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As 76. Donnerstag den 2. April 1891. IX. Zehrn,

Die auswärtige Fotitik  der Sozialdemokraten.
Das Z ie l der auswärligcn P o litik  unserer Staatsmänner 

und bürgerlichen Parteien ist, das kann einem Zweifel nicht 
unterliegen, auf das Gedeihen und die W ohlfahrt unseres 
Vaterlandes gerichtet. Z u  diesem Zwecke sind Bündnisse einge­
gangen und die Grenzen des Reiches gesichert, zu diesem Zwecke 
ist die Wehrkraft erhöht und gestärkt worden. D ie Sozial- 
demokratie geht bei ihrer auswärtigen P o litik  von einem völlig 
anderen Gesichtspunkt aus. I h r  ist die Vaterlandsliebe un­
bekannt, sie hat an der Größe und dem Ruhme unseres 
deutschen Reiches keine Freude und kein Interesse; ih r Id e a l ist 
die Republik, womöglich die internationale Republik, und darum 
bekämpft sie vor allem die monarchischen Staaten. Den milchend­
sten Haß zeigt demzufolge die deutsche Sozialdemokratie Rußland 
gegenüber, und es w ill ih r ganz und gar nicht gefallen, daß 
die französische „Bourgeois"-Republik sich unablässig um ein 
Bündniß m it dem russischen Kaiserreiche bemüht. Der sozial­
demokratische Feldzugsplan läu ft darauf hinaus, daß Deutschland 
sich m it Frankreich „e in ig t" , damit diese beiden Länder gegen 
das „despotische Zarenreich" gemeinsame Sache machen könnten. 
D ie französischen „Genossen" reichen nun zwar den deutschen 
Sozialdemokraten die Bruderhand zum „Friedensbunde"; aber 
dies geschieht m it der selbstverständlichen —  auch bei der 
deutschen Sozialdemokratie selbstverständlichen —  Voraussetzung, 
daß Elsaß-Lothringen herausgegeben werden müsse, bevor die 
Freundschaft besiegelt werden könne. Ob die Franzosen aber 
m it dieser „Wiederherausgabe" schließlich sich begnügen würden, 
ist eine andere Frage. Der Appetit kommt m it dem Essen, 
und es wäre doch wohl zweifelhaft, ob die Franzosen von heute 
dicht ebenso wie die von 1870 auch noch die „Wiederher­
stellung" der Rheingrenze fordern würden, wenn ihnen dazu 
Gelegenheit gegeben wäre. Interessant inbezug hierauf ist eine 
offene Antw ort an den B erliner „Lokalanzeiger", welcher an­
geblich verschiedene französische Abgeordnete um ein In te rv iew  
ersucht hat. I n  derselben schreibt der radikale Deputirte Ernst 
Röche kurz resumirt das folgende: „S ie  wollen wissen, unter 
welchen Bedingungen w ir Franzosen uns m it Deutschland auS- 
iusöhnen geneigt wären. D ie A ntw ort können S ie  sich unter 
Zuhilfenahme des gesunden Menschenverstandes selbst geben. 
W ir werden uns versöhnen, wenn die Ursachen, die uns heute 
trennen, beseitigt sein werden. Solcher Ursachen sind verschie­
dene vorhanden. Ich spreche hier nur von zweien. Erstens 
wollen w ir Elsaß-Lothringen wieder haben, und zweitens ver­
langen w ir, daß Deutschland unsere S taatsform  annimmt. 
W ir, die Söhne und Enkel der Republikaner der großen Re­
volution, wollen m it Monarchen nicht verhandeln." W ir  
Weiseln nicht, daß den deutschen Sozialdemokraten diese Be­
dingungen gefallen und daß sie alles thun werden, um sie er­
füllen zu können. Heißt es doch in  dem Leitartikel der vor­
letzten Sonntagsnummer des „V o rw ä rts " : „Glücklicherweise
reichen über die Grenzen hinweg, welche aus Bajonetten auf­
gebaut sind, die Arbeiter einander die Bruderhand. Es ist 
die neue W elt, welche entsteht, die W elt des internationalen 
Sozialisinus, welche keine andern Verbündeten als die Aus­
gebeuteten, keine andern Feinde, als die Ausbeuter kennt. 
Indem sie so den kriegerischen (!) P länen ihrer Regierungen

eutgegen arbeiten, indem sie ihre Kräfte auf den allge­
meinen Kampf zwischen Kapita l und Arbeit konzentriren, 
werden die Sozialisten die wahren Träger der Z iv ilisa tion . 
Noch sind w ir  mitten in  einer Nacht voller unheilverkündender 
Träume. —  Aber das rothe Morgenroth beginnt schon seine 
S trahlen über den Horizont zu schießen, und bald w ird sich 
die Sonne erheben und die schlimmen Träume verjagen, um 
zu leuchten über den freien Menschen einer solidarischen Ge­
sellschaft! — "

Aolitifche Tagesschau.
Das „Hamb. Fremdenbl." meldet, daß F ü rs t  B i S m a r c k  

am Donnerstag den Besuch  e i n e r  s e h r  hoch s t e h e n d e n  
P e r s ö n l i c h k e i t ,  vermuthlich des Prinzen Heinrich, in  Fried- 
richsruh empfangen werde, und zwar vor dem Besuch beim 
Grafen Waldersee. Es kursiren überhaupt in  Hamburger po li­
tischen Kreisen Gerüchte des In h a lts , daß eine Annäherung des 
Fürsten Bismarck an den Kaiser und sodann die Annahme eines 
ReichStagsmandatS zweifellos sei. (Diese Gerüchte find wohl m it 
Vorsicht aufzunehmen).

Dem B u n d e s r a t h e  ist der Gesetzentwurf, betreffend das 
R e i c h s ,  chu l dbuch  zugegangen.

I m  d e u t s c h e n  R e i c h s t a g e  w ird demnächst wieder eine 
Verhandlung stattfinden über das B ö r s e n s p i e l  m i t L e b e n S -  
m i t t e l n .  Es find zahlreiche Bittschriften gegen dieses S p ie l 
m it den Bedürfnissen des Volkes eingelaufen. Bekanntlich find 
unsere Freisinnigen, welche so entrüstet gegen alle Vertheuerung 
der Lebensmittel zu donnern verstehen, gegenüber dem Börsen­
spiel m it diesen Lebensmitteln, welches doch nicht nur das Volk, 
sondern auch den ehrlichen Handel belastet, wahre Lämmer. 
H err Eugen Richter bringt es gar fertig, dieses ganz und gar 
der Gesammtheit unnütze, lediglich schädliche S p ie l als eine 
W ohlthat und Errungenschaft zu preisen. Natürlich. Das Börsen­
spiel hat den Erfo lg , die Taschen einiger Spekulanten zu füllen. 
D ie Schutzzölle find aber die Schutzwehr fü r die deutsche Land­
wirthschaft treibende Bevölkerung.

D ie K o m m i s s i o n  fü r die zweite Lesung des E n t w u r f s  
e i n e s  b ü r g e r l i c h e n  Ge s e t z buc hs  beginnt heute Mittwoch 
ihre Berathungen im  Reichsjustizamt. I m  Reichsjustizamt find 
im  Laufe des letzten V ierteljahrs regelmäßige Sitzungen behufs 
Vorberathung der fü r die 2. Lesung des Entw urfs zu stellenden 
Anträge abgehalten worden. D ie Ergebnisse dieser Vorarbeiten 
liegen den M itg liedern der Gesammtkommission jetzt vor. Auch 
von M itg liedern der Kommission sind bereits verschiedene A n ­
träge eingegangen. Möge es der Kommission gelingen, die ih r 
gestellte große und schwierige Aufgabe in  nicht allzulanger Frist 
einer befriedigenden Lösung entgegenzusühren.

Aus der in  den Gymnasial - Programmen üblichen Z u ­
sammenstellung von Verfügungen der P rov inz ia l - Schulkollegien 
geht hervor, daß im  verflossenen Schuljahr z w e i  S c h ü l e r  a u s  
p o l i t i s c h e n  G r ü n d e n  v o n  s ä m m t l i c h e n  h ö h e r e n  
L e h r a n s t a l t e n  der preußischen Monarchie auf ministerielle 
Anordnung a u s g e s c h l o s s e n  wurden. I n  dem einen Falle, 
der den ehemaligen P rim aner des städtischen Gymnasiums in  
Danzig, M ax von S t., betraf, heißt es in  der Verfügung: 
„Derselbe hat in  einem deutschen Aufsatz über die Feier des

Sedantages m it voller Absichilichkeit und Ueberlegung alles, 
was dem Deutschen heilig ist, in  so unerhörter Weise ver­
ung lim pft und geschmäht, daß es sich m it der Ehre einer 
deutschen Lehranstalt nicht verträgt, ihn wieder in  ihre Ge­
meinschaft aufzunehmen oder von einem Lehrerkollegium prüfen 
zu lassen." D ie zweite Ausschließung wurde über den Unter­
sekundaner H. vom Gymnasium zu Neuß verhängt „wegen 
Verhöhnung der Religion und der bestehenden staatlichen E in ­
richtungen."

Ueber Herrn von Sodens V e r w a l t u n g s p r o g r a m m  
f ü r  D e u t s c h - O  st a f r i k a  bringt die „Schles. Z tg ." eine 
B erline r Korrespondenz, der w ir folgende Angaben entnehmen: 
Herrn von Sodens Program m enthält folgende Punkte: Ver­
minderung der Schutztruppe, Steigerung der Zollerträge, Be­
steuerung der eingeborenen Bevölkerung, Schutz der dort arbeiten­
den Gesellschaften und Missionen und Entwickelung der V er­
kehrswege. D ie Schutztruppe hofft Herr von Soden allmählich 
auf die Hälfte ihres jetzigen Bestandes herabmindern zu können. 
Von dieser Zah l würden etwa 200 ein sogenanntes fliegendes 
Korps bilden, der Rest würde in  Garnisonen vertheilt werden. 
A u f diesem Wege glaubt H err von Soden die Kosten, die Aus­
gaben fü r die C ivilverwaltung m it eingeschlossen, m it 1^/, bis 2 
M illionen  M ark bestreiten zu können, die bei verständiger Aus­
nutzung der Kolonie leicht von dieser selbst aufgebracht werden 
würden. Unternehmern w ill Herr von Soden m it seiner Unter­
stützung folgen, nicht aber ihnen die Bahnen vorschreiben. D ie ­
selben Grundsätze w ird er auf die Missionen anwenden und nur 
darauf achten, daß die Stationen der beiden in  Frage kommen­
den Bekenntnisse wenigstens fü r die nächste Z e it nicht dicht bei­
einander liegen.

D ie J u n g c z e c h e n  haben beschlossen, ihre bisherige O b ­
s t r u k t i o n s p o l i t i k  im ö s t e r r e i c h i s c h e n  R e i c h s r a t h e  
fortzusetzen und bei jedem Gegenstand eine staatsrechtliche Debatte 
hervorzurufen. D ie Czechen bemühen sich, die Deutschen zur 
Theilnahme an der böhmischen Landesausstellung zu bewegen 
und wollen die Ausstellung ohne dieselbe fallen lassen. D ie 
Deutschen halten jedoch an dem Fernbleiben fest.

D er i n t e r n a t i o n a l e  B e r g a r b e i t e r  - K o n g r e ß  
wurde gestern (Dienstag) Morgen an der Arbeilsbörse in  P a r t s  
eröffnet. D er Sekretär der Arbeitsbörse bewillkommnete die 
Delegirten, hob die Bedeutung des Kongresses hervor und forderte 
zur B ildung einer In te rna tiona le  der Arbeiter auf. D ie Rede 
des Sekretärs wurde sofort von einem deutschen und englischen 
Delegirten übersetzt. Der Generalsekretär des Organisations­
komitee, Pickard, sprach seinen Dank fü r die Bewillkommuung 
aus und konstatirte den Fortschritt, welchen die arbeitenden 
Klaffen in  P a ris  gemacht hätten. E r hob sodann hervor, daß 
Belgien und insbesondere Deutschland seit dem letzten Kongreß 
zu Jo lim on t in  der Arbeiterfrage vorwärts gekommen seien, er 
pries die Vereins- und Versammlungsfreiheit und erklärte, auf 
diesem Kongresse seien 600 000 Bergarbeiter repräsentirt.

Unter den j ü d i s c h e n  B e w o h n e r n  d e s  O s t e n d e s  
v o n  L o n d o n  hat die Nachricht, daß nächstens eine Volks­
zählung vorgenommen w ird , ungemeine Aufregung hervorgerufen. 
D ie F u r c h t  v o r  dem  M i l i t ä r d i e n s t  ist es, welche den 
Schrecken veranlaßt hat. Das jüdische Armenpflegeamt hat es

H in  K e h e i m n i ß .
Roman von Henry Greville.

Autorisirte B-arbeitung von Ludwig Wechsler.
---------------------- (Nachdruck verboten.)

(46. Fortsetzung.)
D ie Sekundanten bemühten sich redlich, der Sache einen 

friedlichen Ausgang zu geben; doch Benois tra t nicht zurück und 
Aulmoye war zu aufgebracht. Das Duell wurde fü r den 
Wachsten Morgen angesetzt, noch dazu unter ziemlich milden Be­
engungen.

„M e in  G o tt,"  sagte Benois, als er hiervon Kenntniß er­
hielt, „ich w ill ja  dem Knaben garnicht ans Leben, sondern 
Möchte ihm am liebsten die Ruthe geben! D a m ir die bestehen­
den Gesetze dieses Vergnügen indessen nicht gestatten, muß ich 
chm einen kleinen Aderlaß explizieren. E r w ird ihm nicht 
schaden, sondern im  Gegentheil nu r zum Wohle gereichen!"

E r zog seinen Chronometer zu Rathe und als er sah, daß 
erst fünf Uhr sei, begab er sich zu Estelle, um ih r über den 

^e rlau f des Begräbnisses Bericht zu erstatten.

X X V II .
D er Trauerzug hatte die Kirche noch nicht verlassen, als 

M eile  in  der Vorhalle das Rauschen eines FrauenkleideS und 
bekannte kleine Schritte vernahm.
^  S ie  öffnete die T h ü r und fing ihre kleine Freundin in  den 
"rinen auf.

„M eine liebe kleine Odelle !" sagte sie, indem sie sie m it 
M er Umarmung beinahe erstickte. „W ie  vermochtest D u  trotz 
deines Verbotes hereingelangen?"

„O , ich sagte dem Diener, daß D u , als D u  das Verbot er­
e i le s t ,  sicherlich vergessen hattest, daß D u  mich hierherbestelltest. 
M d  so gelangte ich herein! Meine arme, kleine M u tte r, D u  
dfft also schon wieder verwaist?"
„  Diese kindlichen Worte drangen Estelle so zu Herzen, daß 

in  Thränen ausbrach. Eine W eile hielten sich die beiden

Frauen umarmt. Beiden that es unaussprechlich wohl, daß sie 
m it einander weinen konnten.

Nach wenigen M inuten trocknete Odelle ihre Thränen ab 
und sagte:

„M e in  M ann ist zum Leichenbegängniß gegangen. Mama 
hat ihm erklärlich gemacht, daß er von demselben fern bleiben 
müsse. Papa ist auf dem Lande . . . W irklich schade! Doch 
gleichviel . . . Hubert w ird  seiner Obliegenheit getreulich nach­
kommen . . .  E r hat es m ir versprochen und ich bin hierher­
gekommen . . .  Ich  konnte es nicht länger aushalten und wollte 
Dich um jeden P re is sehen."

„D e in  Gatte ist ein guter Mensch und ich bin ihm Dank 
schuldig," sagte Estelle. Doch in  demselben Augenblick fiel es 
ih r ein, daß Aulmoye sie weder besucht, noch ih r seine Karte 
geschickt habe und fügte lebhaft hinzu: „W eiß  Dein Gatte, daß 
D u hier bist?"

Odelle senkte den Kopf.
„ E r  weiß es . . . "  erwiderte sie dann verw irrt, „das heißt 

. . . Aber ich bitte Dich, Estelle, blicke mich nicht so a n ! D u  
weißt ja, daß ich niemals lügen konnte, wenn D u  m ir so ins 
Auge schautest . . . Nein, er weiß es nicht. Doch was thut 
das? Ich bin eine verheirathete F rau und habe das Recht, zu 
thun, was ich w ill!  Ich  kann ihm doch nicht der Reihe nach 
alle Kaufläden bezeichnen, welche ich zu besuchen gedenke. Und 
verhält e« sich m it dem Besuche bei D ir  nicht ebenso?"

Estelle verfolgte ihren Gedankengang, während ih r Odelle 
m it ein wenig fieberhafter Redseligkeit auseinandersetzte, wie sie 
ih r Leben in  aller Unschuld derart eingerichtet habe, daß sie 
nach Gutdünken handeln könne, ohne darum zur offenen Lüge 
ihre Zuflucht nehmen zu müssen.

„M e ine  liebe kleine Tochter," sprach Estelle m it ruhiger 
Ueberlegenheit, als ihrer jungen Freundin endlich der Athem 
versagte, „weshalb sagst D u  Deinem Gatten nicht, daß D u  bei 
m ir gewesen?"

„W e il . . . weil . . . willst D u  die Wahrheit wissen? 
N un denn, Hubert ist ein schlechter Mensch! Das heißt, er ist 
garnicht im  mindesten schlecht, aber seine Zunge ist boshaft! 
Ach, Estelle, D u  hast gar keinen Begriff, welche Klatschereien im  
Offizierkorps an der Tagesordnung find ! . . . M an erzählt 
ihm Dinge, Dinge sag ich D ir ,  daß man eine Gänsehaut be­
kommen könnte! Und er hat alles geglaubt, was nian ihm sagte! 
Und wer derlei Dummheiten glauben kann, ist doch kein sehr 
gescheiter Mensch! Genug an dem, w ir  zankten uns . . .  es 
war unser erster Zank . . .  und that m ir so weh."

Und bei der Erinnerung an diesen ersten Zank begannen 
die Thränen der jungen Frau in reicher Menge zu fließen. 
Lächelnd und gerührt blickte Estelle sie darob an, daß sie so 
leicht zu weinen vermöge.

„Schreckliche Dinge . . . Doch das weißt D u  ja  selbst. 
E r hat aber kein Recht, so ohne weiteres von anderen Leuten 
schlechtes zu glauben. Das ist sehr häßlich und ich sagte es 
ihm auch. E r aber spottete über mich und das brachte mich 
in  W uth . . .  Ich  sagte ihm, daß es feige sei, eine Frau an­
zugreifen, die niemanden hat, der sie vertheidigen würde. Und 
ich hatte Recht. Das ist doch klar, wie? Und dennoch wollte 
er Recht behalten. E r sprach in  einem Tone m it m ir, wie D u  
es D ir  garnicht denken kannst! Ich ließ mich natürlich nicht 
einschüchtern und da sagte er m ir, er begreife nicht, wie ich so 
wenig S to lz in  m ir haben könne. Ic h ! Und D u weißt doch, 
wie stolz ich b in ! Schließlich sagte er m ir, er werde niemals 
erlauben, daß ich Dich besuche. Sage m ir also, ob ich ihm da­
mals sagen konnte, daß ich gerade jetzt bei D ir  gewesen?"

„Vielleicht hättest D u  es sagen können," sagte Estelle, die 
Hand ihrer kleinen Freundin drückend.

„O  n e in ! D u  hast leicht reden; doch wärest D u  an meiner 
Stelle gewesen! Genug davon, daß ich es ihm nicht sagte und 
auch garnicht sagen werde, dessenungeachtet aber zu D ir  kommen 
werde, so oft es m ir Vergnügen macht."

(Fortsetzung folgt.)



deshalb fü r angezeigt erachtet, eine in  deutscher und hebräischer 
Sprache gedruckte Bekanntmachung unter seinen Glaubensgenossen 
im  Ostende zu verbreiten, daß im  freien England selbst den 
Fahnenflüchtigen (!) keine Gefahr droht und der Census nicht in  
der Absicht unternommen ist, jüdische Deserteurs zu der Fahne 
ihrer Landesherren zurückzubringen.

I n  r u s s i s c h e n  K r e i s e n  läu ft das Gerücht um, P r ä ­
s i d e n t  C a r n o t  werde, nachdem er m it dem Andreas-Orden 
dekorirt ist, nunmehr zum Besuch  d e r  A u s s t e l l u n g  nach 
M o s k a u  kommen. Hofkreise bestreiten jedoch dieses Gerücht, 
da eine E inladung, ohne welche der Besuch Carnots nicht mög­
lich sei, trotz der Agitation von mancher Seite bisher nicht er­
folgt sei. Bezüglich der Verleihung des Andreas-O rdens an 
Carnot w ird in  Petersburg auf den Artikel des Ordensstatuts 
hingewiesen, nach welchem Ausländer beim Empfang des Ordens 
dem Zaren das Versprechen freundschaftlichen Verkehrs abgeben, 
das sie gelegentlich durch die T h a t zu bezeigen hätten. ( I n  der 
französischen Presse legt man auffälligerweise der Verleihung 
weniger Bedeutung bei, als erwartet wurde. Insbesondere 
w ird darauf hingewiesen, daß es auch in  diesem Falle ein 
Höflichkeitsakt sei, wie er auch seiner Ze it Mac Mahon erwiesen 
wurde).

Von auswärtigen Urtheilen über das A t t e n t a t  i n S o f i a  
liegen bisher nu r einige M e l d u n g e n  a u s  P e t e r s b u r g ,  
P a r i s  und W i e n  vor. I n  einer Besprechung des Attentats 
in  S o fia  bemerkt die „Nowoje W rem ja", dasselbe beweise, daß 
die Zustände in  Bulgarien nach wie vor unhaltbar geblieben 
seien; das Land sei ein Schlupfwinkel fü r politische Abenteurer 
der verdächtigsten A rt. Das B la tt glaubt, der Moment sei 
nahe, wo die europäischen Regierungen, denen der Berliner 
T rakta t Pflichten hinsichtlich Bulgariens auferlege, den Vorgängen 
in  diesem Lande nicht mehr werden gleichgiltig zuschauen können. 
(D as Urtheil ist genau so, als sei das Attentat bestellte Arbeit 
gewesen!) —  D ie Pariser B lä tte r stellen das A ttentat in  Sofia  
lediglich als eine Folge innerer W irren  dar, die keinerlei E in ­
mischung von außen rechtfertigen würden. Der „T em ps" ver­
w irft den Gedanken eines geheimen Einflusses russischer W ühler 
und die Ansicht, daß das Attentat ein an die Panitzaaffäre an­
knüpfender Racheakt sei. (Natürlich, ein anderes U rtheil konnte 
ja  den lieben Freund an der Newa verletzen). —  Die Mehrzahl 
der Wiener B lä tte r läßt die Frage offen, ob das Attentat ein 
politisches sei. Das „Frem denblatt" beglückwünscht Bulgarien 
zu der Errettung Stam bulows, der m it großer Entschlossenheit 
die von der großen Mehrheit des bulgarischen Volkes gewünschte 
Ordnung aufrecht erhalte. D ie „Neue Freie Presse" ist über­
zeugt, daß das Attentat S tam bulow gegolten habe, um durch 
den Tod desselben neue Parteikämpfe oder vielleicht den Um­
sturz herbeizuführen. Moralische Verdachtsgründe leiteten zu 
jener M inderheit hin, von der bisher alle Ruhestörungen ausge- 
gangen seien.______________________ ________

Deutsches Hleich.
B e r l in .  31. M ärz 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich heute Nachmittag 
nach Potsdam und kehrte von dort an Bord des Torpedobootes 
„8  6 "  über Charlottenburg nach B e rlin  zurück.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute den bisherigen 
chinesischen Gesandten am hiesigen Hose Hung, welcher sein Ab­
berufungsschreiben überreichte.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin hat sich heute Vorm ittag 
nach Dresden begeben, um der Konfirmation ihrer jüngsten 
Schwester, der Prinzessin Feodore beizuwohnen.

—  Se. Majestät der Kaiser hat dem Hosprediger Schrader 
am Osterheiligabend den Befehl zugehen lassen, bis auf weitere 
kaiserliche Bestimmung das Am t in  der Domgemeinde fo rt­
zuführen.

—  Ueber die Reisepläne S r. Majestät des Kaisers w ird
der „P os t" geschrieben: Bei der Reise nach England ist nur
der Besuch in  Windsor und London beabsichtigt; daran schließt 
sich ein Ausflug nach Schottland. Von da soll die Reise nach 
dem Nordkap unternommen werden. D ie Reisen nach Lübeck 
und K ie l und nach den Rheinlanden (im  M a i)  werden je 5 
Tage beanspruchen. Einer Deputation der S tad t Koblenz, die 
beim Kaiser war, um ihn zum Besuche einzuladen, konnte fü r 
diesesmal kein zusagender Bescheid gegeben werden.

—  Der Prinzregent von Bayern hat heute den bisherigen 
preußischen Gesandten Grafen Rantzau, Schwiegersohn des 
Fürsten BiSmarck, in  feierlicher Abschiedsaudienz empfangen und 
überreichte demselben das Großkreuz des Verdienstordens vom 
heiligen Michael.

—  Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht die Versetzung des 
Oberstallmeisters von Rauch vom 1. A p r il ab in den Ruhestand 
und die Ernennung des bisherigen großherzoglich sächsischen 
Kammerherin und Oberstallmeisters Grafen von Wedel zu seinem 
Nachfolger.

—  Kaufmann E. Wendel, Vorsitzender des konservativen 
deutschen Bürgervereins „Fürst BiSmarck", w ird m it einer Ab­
ordnung desselben dem Fürsten Bismarck am 1. A p r il die Glück­
wünsche zum Geburtstage persönlich überbringen.

—  Der Verband deutscher Industrie ller bringt dem Fürsten 
Bismarck zum 1. A p r il, seinem Geburtstage, reiche Gaben dar. 
Außer dem Besitztitel einer in  die Friedrichsruher Besitzungen 
des Fürsten hineinschneidenden Landparzelle, spendet er ein 
massives mehrere Zentner wiegendes Silberservice fü r eine Fest­
tafel von 24 Personen, Kandelaber, Aufsätze, Schüsseln, 100 
Teller u. s. w.

—  Der Oberbürgermeister von Brandenburg, Keuscher, 
erläßt, wie der „Franks. Z tg ." berichtet w ird, an die Magistrate 
sämmtlicher 280 Städte Preußens, in  denen sich nur eine höhere 
Lehranstalt befindet, ein Rundschreiben, um sie unter H inweis 
auf die Beschlüsse der Schulfrage-Konferenz vom Dezember v. I .  
zu einer gemeinschaftlichen Jmmediateingabe an den Kaiser zu 
veranlassen.

—  D ie „Kreuzztg." kann versichern, daß die angekündigten 
Verschiebungen in den höchsten Kommandostellen der M arine 
m it den Dispositionen über unsere auswärtigen Flottentheile in  
keinerlei Beziehung stehen. (Es war behauptet worden, daß die 
Verschiebungen durch den Umstand veranlaßt worden seien, 
daß kein Schiff zur Entsendung nach Chile verfügbar gewesen.)

—  Von dem königl. Generalkommando des Gardekorps ist
der „N a t.-Z tg ." folgende Berichtigung zugegangen: „D ie  Nach­
richt, bei einem Manne der 4. Eskadron des Regiments der 
Gardes du Corps seien sozialdemokratische Schriften gefunden

und er deshalb verhaftet worden, ist durchweg erfunden. Es 
find niemals derartige Schriften bei einem Angehörigen des Re­
giments gefunden worden."

S te t t in .  31. März. D er Kaiser t r if f t  M ittwoch früh um 
8 Uhr in  S te ttin  ein, fährt vom Bahnhof nach dem „V u lkan " 
und von dort zurück nach dem Bahnhöfe zur Abfahrt nach Lübeck 
um 10*/, Uhr.

Braunschweig. 31. März. D ie Braunschweiger Welfen- 
partet läßt ih r hiesiges, vor drei Monaten eingegangenes Preß- 
organ soeben erneut erscheinen. Dasselbe enthält in  der Probe­
nummer die allerschärfsten Ausfälle gegen Preußen.

B rem en, 31. März. A uf einer am Sonnabend, dem 28. d. 
M ts., in  Düsseldorf stattgehabten Versammlung von Vertretern 
der sämmtlichen an dem kontinentalen Pafsagierverkehc nach 
Nordamerika betheiligten Dampfschifffahrts - Gesellschaften wurde 
ein Uebereinkommen in  der Richtung getroffen, vom 1. A p r il 
dieses Jahres ab die Zwischendecks-Passagepreise auf sämmtlichen 
L in ien gleichmäßig ausgehend um 10 Mk. und in  Amerika um 
3 D oll. zu erhöhen.

Köln. 31. März. Am  22. und 23. M a i findet in  Köln 
die Hauptversammlung des Vereins fü r die Zuckerrübenindustrie 
des deutschen Reiches statt.

Dresden. 31. März. D ie feierliche Konfirm ation der P r in ­
zessin Feodore von Schleswig - Holstein - Sonderburg - Augusten- 
burg fand heute Nachmittag 1 Uhr in  der Kreuzkirche durch den 
Superintendenten D ibelius statt. Die Kaiserin Auguste V iktoria, 
die verwittwete Herzogin Adelheid und Herzog Ernst Günther 
zu Schleswig-Holstein-Sonderburg-Augustenburg, Erbprinz und 
Erbprinzessin Reuß j. L. wohnten m it andern hohen Gästen der 
Einsegnung bei.

D resden. 30. März. Der Beisetzungsfeier des sächsischen 
Ministerpräsidenten Grafen v. Fabrice am Sonntag wohnten 
König A lbert, die Prinzen Georg und Friedrich August, die 
Staatsminister, die auswärtigen Deputationen, die Generalität, 
die Vertreter der S taats- und der städtischen Behörden und 
zahlreiche Offiziere bei. Am Sarge sprachen der Oberhofprediger 
Meier, der Kultusminister D r. v. Gerber und der Oberbürger­
meister D r. Stübel. Um 2 Uhr setzte sich der Trauerzug in 
Bewegung. Der König schloß sich einer leichten Erkältung wegen 
dem Zuge nicht an und ließ sich durch den General v. Carlowitz 
vertreten. Auf dem Neustädtischen Friedhof fand die Einsegnung 
statt. Der Generaladjutant des Kaisers W ilhelm , Generallieute­
nant v. W ittich, der Staatssekretär v. Bötticher, der preußische 
Generallieutenant v. Funck waren aus B e rlin  zur Trauerfeier 
als Vertreter des Kaisers, der Reichsregierung und des General- 
stabes erschienen._______________________________

Ausland.
Lemberg. 31. März. W ie polnischen B lä tte rn  aus Bremen 

depeschirt w ird, wurde die dortige Lloydgesellschaft von der 
brasilianischen Regierung dahin verständigt, daß dieselbe den 
weiteren Zuzug bäuerlicher Emigranten aus Russisch-Polen und
Galizien fortan verhindern werde.

Turin. 30. März. Der P rinz Louis Napoleon ist heute 
Abend hier eingetroffen und von dem Prinzen V ictor Napoleon 
empfangen worden. D ie Eröffnung des Testamentes des
Prinzen Jerome soll im  Laufe des Abends in  M oncalieri statt­
finden.

Paris , 31. März. Dem „J o u rn a l P a r is "  zufolge wäre 
Döroulode bei dem Untersuchungsrichter A ttha lin  erschienen und 
hätte verlangt, als Chef der ehemaligen Patrio ten liga in  das 
Strafverfahren gegen dieselbe einbezogen zu werden.

M adrid. 31. März. Sonntag fanden in  Barcelona,
Valencia und Cordooa Arbriterversammlungen statt, in  denen 
die Redner fü r den Achtstunden-Arbeitstag und den eventuellen 
Ausstand eintraten. I n  sämmtlichen Versammlungen wurde ein­
stimmig beschlossen, den 1. M a i als Feiertag zu erklären und 
einer etwaigen Verhinderung der Feier m it Gewalt entgegenzu­
treten.

Brüssel, 31. März D r. K a rl Peters hatte gestern Abend 
eine längere Audienz beim Könige der Belgier.

Sofia, 30. März. D ie Mörder des Ftnanzministers Belt- 
schew sind noch nicht erm ittelt. Heute wurden abermals Ver­
haftungen vorgenommen. Das In d iv id uu m , welches durch seinen 
Bruder einen Revolver bei dem Waffenhändler P a rt! kaufen ließ, 
ist in  etnenl benachbarten Dorfe aufgefunden worden, steht jedoch 
in  keiner Beziehung zu dem Attentate. —  Bisher ergab die 
Untersuchung nur soviel, daß das Attentat m it einer großen 
Verschwörung im  Zusammenhang steht, welche von verbannten 
O ffiz ieren angezettelt worden ist.________________  ______

SroVinziatnachrichten.
C u lm . 30. M ärz. (Deichkosten). F ü r 1891/92 hat daS Deichamt 

den Voranschlag für die drei Polder: Gesammt-Niederung, alte Niederung 
und Ehrenthaler Niederung zusammen auf 66650 Mk. festgesetzt. An 
Deichkassenbeiträgen sind zu zahlen: ») von der Gesammt-Niederung 
2,40 Mk., d) von der alten Niederung 0,10 Mk., o) von der Ehrenthaler 
Niederung 6,20 Mk. für den Normalmorgen.

X Aus dem Kreise Schwetz, 3 l. M ärz. (Sachsengängerei). Heute 
Vormittag herrschte aus den Bahnhöfen Laskowitz und Wartubien ein 
ungewöhnlich lebhaftes, gewissermaßen jahrmarklsmäßiges Treiben. Es 
waren nämlich mehr alS 1000 Personen, männliche und weibliche Arbeiter, 
herbeigeströmt, um die Reise nach Pommern, Mecklenburg u. s. w. zur 
Feld. und Erntearbeit anzutreten. Die Eisenbahnverwaltung hatte auf 
vorherige Benachrichtigung der Agenten zur Beförderung der Leute 
einen Extrazug (aus Güterwagen) eingelegt. Die angeworbenen Personen 
waren größtentheils polnischer Nationalität, zeigten aber in ihrer Kleidung 
eine gewisse Wohlhabenheit. S ie sind vorzugsweise aus den Dörfern 
der Höhe, wie Kommorsk, Sibsau, Buschin, Flötenau, Lippinken pp. 
Durch diese „Sachsengängerei" werden der Landwirthschaft die Arbeits­
kräfte in hohem Maße entzogen.

M arienwerder, 30. M ärz. (Verurtheilung). Vom hiesigen Schöffen, 
gericht wurde kürzlich ein hiesiger Kohlenhändler wegen Betruges bei 
Lieferung von Steinkohlen zu 14 Tagen Gefängniß verurlheilt.

s*j Dirschau, 31. M ärz. (Pestalozziverein. Prooinzial-L-Hrerverem). 
Heute fand im Schützenhause eine Generalversammlung des am 1. Oktober 
v. Js. ins Leben getretenen neuen Pestalozzivereins für Westpreußen 
statt. D a dieser Verein fortan eine Recht-kasse für Lehrer-Wittwen und 
Waisen sein soll, mußte die behördliche Bestätigung der Vereinssatzungen 
nachgesucht werden. Das Polizeipräsidium zu Danzig verlangte aber 
eine Umarbeitung derselben nach einem Musterstatut. Die neuen 
Satzungen waren Gegenstand der Berathungen der heutigen General­
versammlung. Nach einer 6stündigen Debatte wurde der Entwurf mit 
mehreren Aenderungen genehmigt. Die wesentlichsten Trundzüge be­
treuen Vereins sind darnach folgende: Der Verein bezweckt, den Wittwen  
und Ganzwaisen seiner ordentlichen Mitglieder eine Pensionsbeihilfe zu 
gewähren. Ordentliche Mitglieder können werden Lehrer, Prediger, 
KreiS- und Lokalschulinspektoren Westpreußens. Das Vermögen deS 
Vereins besteht aus 10600 Mk. Stammkapital, das nicht angegriffen 
werden darf. Außerdem bleiben 20374 Mk. reseroirt, um die Wittwen  
und Waisen der bisherigen beiden Pestalozziverein« zu unterstützen. Sind  
diese Verbindlichkeiten erfüllt, so fällt jene Summ« an daS Reservekapital,

welches durch die nicht zur Vertheilung gekommenen Einnahmen winde 
stens auf 30000  Mk. angesammelt wird. Verheirathete ordentliche Asm 
glieder zahlen 6 Mk. Jahresbeitrag, unverheirathete 3 Mk. Alljährn« 
wiederkehrende Einnahmen, als Jahresbeiträge, Zinsen pp. sind zu unter- 
stützungen zu verwenden. Diese werden in der Weise festgestellt, da? 
auf je 5 Mitglieder eine W ittwe resp. Waisenfamilie gerechnet n»r?- 
Sind weniger Wittwen vorhanden, so fließen die nicht zur Vertheiluns 
kommenden Posten zum Reservefonds. Der Verein hat seinen Sitz " 
Danzig und gliedert sich in die 4 Gaue: Danzig, Elbing, T h o r n  un 
Konitz, und jeder Gau wieder in Bezirke mit besonderen Vorständen. 
Dem ganzen Verein steht ein Vorstand von 11 Mitgliedern vor. —  /
Kutsch konnte die höchst erfreuliche M ittheilung machen, daß dem neun 
Pestalozziverein jetzt 736 Mitglieder beigetreten sind, von denen 207 dew 
Gau Danzig, 280 dem Gau Elbing, 122 dem Gau T h o r n  und 1« 
dem Gau Konitz angehören. Von diesen sind 251 aus dem Danpg" 
und 356 aus dem Elbinger Pestalozziverein über- und 129 neu eing- 
treten. Von den 736 Mitgliedern sind 545 verheirathet, 191 unve- 
heirathet. Sie entrichten zusammen jährlich 3843 Mk. Beiträge. T« 
Verein wird demnach eine recht segensreiche Thätigkeit entfalten könne-- 
—  Der Generalversammlung ging eine Sitzung deS Vorstandes 
Provinzial-Lehrervereins voran, die sich namentlich mit der diesjährig-" 
Provinzial-Lehrerversammlung, welche vom 29. bis 31. J u li in Deun« 
Krone stattfinden soll, beschäftigte. Der Vorstand beschloß, der Delegirte 
Versammlung des Vereinsverbandes einen vollen Tag, den 31. I "  ' 
einzuräumen.

Danzig, 28. M ärz. ( In  der königl. Gewehrfabrik) sind im g a E ,  
2500 Arbeiter wegen Mangels an Arbeit entlassen worden. Ein Tb- 
derselben ist ausgewandert bezw. verzogen, ein anderer treibt siä> , 
schäftigungslos umher. F ü r Schlosser und Schmiede ist genügend Arve' 
vorhanden, aber die Leute sind an hohe Löhne gewöhnt und wollen >" 
niedrigere nicht arbeiten.

A us dem Kaffubenlande, 28. M ärz. (Trunk- und Prozeßsucht d« 
Kassuben). Aus dem Kaffubenlande bringt der „Orendownik" ew 
Korrespondenz, in welcher darüber geklagt wird, daß die Kassuben zust 
Leidenschaften fröhnen, welche sehr verderblich für dieselben sind: 
Trunksucht, welcher sich die Kassuben bei jeder Gelegenheit hingeben, un 
der Prozeßsucht, welche sich zum Theil beim Trinken entwickelt. Th­
emen begeben sich als Kläger vor Gericht, während die andern a> 
Zeugen auftreten, sodaß es zeitweise aussieht, als breche ein ganzes 
nach dem Orte des Gerichts auf; wo drei kassubische Polen sind, da gevc 
es mit Sicherheit einen Prozeß. Durch die Prozeßsucht kämen v>e> 
Kassuben in ihren Vermögensverhültnissen herunter.

Königsberg, 28. M ärz. (Poftdicbstahl). Schon in den Morgen, 
stunden verbreitete sich das Gerücht, die Post im Regierungsgebäude l 
erbrochen und aus dem eisernen Geldschrank eine große Summe Gelbe 
gestohlen worden. Thatsächlich war der eiserne Geldschrank geöffnet un 
aus demselben 4000 Mk. in baar entnommen. Alls übrigen Werthstua-- 
selbst die Marken rc. hat der Dieb verschmäht. Des Verbrechens v'r 
dächtig ist ein junger Postbeamter. Derselbe ist bereits gestern M in"»  
von der Polizei verhaftet worden. . .

Bartenstein, 30. M ärz. (Die hiesige Polizeiverwaltung) hat " "  
Verordnung erlassen, nach welcher Barbiere, Haarschneider und Friseur 
die bei Ausübung ihrer Gewerbe im Gebrauch befindlichen Werkzeug > 
Messer, Scheren, Haarbürsten und Kämme rc. nach der Benutzung jede? 
mal sofort in eine dreiprozentige Carbolsäure- oder in eine Subliwä, 
löfung im Verhältniß von 1 zu 2000 zu legen und darin mindestens i 
M inuten liegen zu lassen haben. . >.

A us Ostpreußen, 28. M ärz. (Die längste Brücke der Welt) w>r 
in diesem Jahre unsere Provinz Ostpreußen erhalten. Zu ihrer w ' 
bauung wird nicht Eisen oder Stahl, sondern nur Holz verwett? 
werden, und zwar deshalb, weil sie nicht schwer sein darf, aber do« 
fähig sein muß, große Lasten zu tragen. Es soll nämlich im grov- 
Moosbruche, einer Forst zwischen Wehlau und Labiau, vom Königsberg' 
Pionierbataillon Prinz Radziwill eine über sieben Kilometer lange M o ? . 
brücke aus gefällten Bäumen errichtet werden. Dieser Brückenbau " 
eine Uebungsarbeit für die Pioniere, wird aber auch gleichzeitig i" 
Erleichterung des Verkehrs dienen, zumal das Bauwerk stehen bleibt.

G oldap, 27. M ärz. (Mißgeburt). Bei dem hiesigen StandesaM 
ist in diesen Tagen eine seltene Mißgeburt aus der Ortschaft M>-1  ̂
Jodupp zur Anmeldung gekommen. Die F rau  deS dortigen Einsall 
H. wurde nämlich von todten Zwillingen weiblichen Geschlechts entbunde - 
welche mit der Brust zusammengewachsen sind, zwei normale Köpfe un 
vier normal entwickelte Arme und vier Beine haben. Die Mißgevu 
wurde dem Kreisphysikus Liedtke zugesandt, welcher dieselbe in nn--e 
schaftlichem Interesse dem Professor Dr. Dohrn in Königsberg U? 
Mitteln wird.

M em el, 29. M ärz. (Später Eisgang). Gestern nachmittag- stA 
sich ganz plötzlich ein ziemlich flotter Eisgang ein. Außer einer grdv 
Masse von kleineren Schollen trieben auch mehrere riesige Eisfelder v» 
über, welche fast quer über daS ganze Haff reichten. . . „

M em el, 28. M ärz. (Diebesbande). I n  Memel wurde vor -M-g-' 
Tagen eine aus etwa 20 Personen bestehende Diebes- und Räuberban ' 
welche eine große Menge von Diebstählen und Raubanfällen, zum Tb 
mit Waffengewalt, begangen hat, von der Strafkammer «bgeurthe- 
Die Strafen wurden von 3 Monaten Gefängniß bis zu 10 und 
Jahren Zuchthaus bemessen.

Bromberg, 30. M ärz. (Eine angenehme Ueberraschung) «>u 
dieser Tage der Wittwe Lvuise Fehr geb. Sau l in Adlershorst zum 
Vor einer Reihe von Jahren war ihr Ehemann, der Schiffer 
welcher damals mit seiner jungen F rau  in Frankfurt a./O . wob" 
verschwunden, bezw. von einer Reise, die er als Schiffer im Binnenta-- 
unternommen, nicht mehr nach Hause zurückgekehrt. Die Ehefrau man ^  
Jahr ein Jahr aus aus die Zurückkunst ihre? Gatten. Derselbe
aber nicht und ließ auch nichts von sich hören. Jetzt nun, nach lästg 
Jahren, gelangte von der Frankfurter Polizeibehörde an die h>--'?, 
Behörde eine Anfrage nach dem Wohnorte der Louise S au l, da derser? , 
als Erbin des früheren Schiffers Fehr ein Erbtheil zugefallen sei. 
von Fehr hinterlasfene Vermögen ist nun zwar nicht allzugroß, den» 
beträgt nur 3078 Mk., immerhin kommt diese Summe der Frau v' 
welche in recht dürftigen Verhältnissen lebt, gut zu statten. >

(N. W . M -)

Lokaknachrichlen.
Thor«, 1. April 1891-  ̂

— (Z u  B i s m a r c k s  G e b u r t s t a g ) .  Heute am 1. Ap* ' 
vollendet Fürst Bismarck sein 76. Lebensjahr. S e it eine^ 
Jahre fitzt der erste Kanzler des deutschen Reiches in  der b '  
des Sachsenwaldes und sieht aus der Ferne die verbisset 
Freibttrger, wie sie sein Andenken in  den Staub ziehen wollen, ^  
der nationalen Gesinnung und des Verständnisses fü r 
M ann, der nicht ihre Wege wandelte und trotzdem zu 
Leidwesen auf seinen eigenen Bahnen unsere Träume "  
deutscher Größe verwirklichte. .

I n  ungelähmter stahlfester Gesundheit des Geistes wacht" . 
„A lte  von Friedrichsruh", hin und wieder ein kernhaftes 
redend, wenn an seinem Bau gebröckelt w ird ; m it s c h ^ .  
Ausfalle ficht der greise Recke gegen den verderbenden Loki, 
böse P rinz ip , und alle List, m it giftigem P feile eine Blöße * 
»rechten Germanenhelden zu treffen, ist eitel Bemühen.

Fehler an einem großen Manne zu finden, ist nicht sch'" ^  
weil auch er ein Mensch ist; aber häßlich und unedel ist * '  
solche geflissentlich zu suchen und darüber die wahre Größe 
verdunkeln, ja  sie sogar herabzuwürdigen. Vergessen w ir  n ie iuu^ 
was Bismarck ein Menschenalter hindurch fü r uns gethan, "  
er an der Seite des Kaisers W ilhelm  I. widerspenstige 
finnungen besiegte und zerklüftete Stämme zum Volke einte! ^  

Das Andenken daran wachzurufen und lebendig ^  
halten, dazu ist der Geburtstag des Kanzlers die Zeit.



so rufen auch w ir au s dem Osten m it den B rüdern  im  Westen 
und S üd en  unserem Bismarck im stillen Sachsenwalde brausen­
den Ju b e lru f zu!

— (A d re s se ) . A us Anlaß des heutigen 76. G eburtstages des 
Fürsten Bismarck hat der Ksnservative Verein Thorn heute folgendes 
Telegramm na cd Friedrichsruh abgesandt:

„ I n  unabänderlicher Treue und Ergebenheit bringen die M it­
glieder des unterzeichneten V ereins auch in diesem Ja h re  E uer
Durchlaucht die ehrerbietigsten Wünsche zum heutigen Tage dar und
erflehen von des Höchsten Gnade Gesundheit und einen langen
heiteren Lebensabend für Deutschlands Einiger und größten Bürger.

Konservativer Verein Thorn. 
Fürst von Bismarck, Durchlaucht, Friedrichsruh "

— (17. A r m e e k o r p s ) .  Heute ist es ein J a h r  her, seit das neue 
17. Armeelorps errichtet wurde.

— ( S t a a t s k o m m i s s a r  f ü r  d i e  A l t e r s -  u n d  I n v a l i d e n ­
v e r s i c h e r u n g ) .  R egierungsrath D r. Kühne vom Oberpräsidium zu 
Danzig ist zum Staatskomnnssar für den Bezirk der Jn v a lld itä ts -  und 
Alters-Versicherungsanstalt der Provinz Westpreußen bestellt worden.

— ( D e m  O b e r a m i m a n n  S c h mi  dt )  zu Bischofswerder, Kr. Löbau, 
ist der Charakter als A m tsrath verliehen worden.

— ( F ü r  K r i e g e r v e r e i n e ) .  Nach einem M inisterialerlaß vom
24. J a n u a r  sollen die Kriegervereine veranlaßt werden, ihren Satzungen 
folgende Bestimmungen beizufügen: „M itglieder, welche sich durch ihr
Verhalten mit dem Zwecke des V ereins in Widerspruch setzen, in S onder­
heit solche, welche der Anforderung der Pflege durch Bethätigung der 
Liebe und Treue zu Kaiser und Reich nicht entsprechen, sind aus dem 
Verein auszuschließen".

— ( U n g i l t i g k e i t  ä l t e r e r  B r i e f m a r k e n ) .  Die Frist für den 
Umtausch der in den H änden des Publikums verbliebenen, seit dem 
31. J a n u a r  zur F rankirung  nicht mehr verwendbaren Postwerthzeichen 
älterer A rt ist von dem Reichspostamte bis zum 30. J u n i  verlängert 
worden. Bei allen Postanstalten können die genannten Werthzeichen 
gegen solche neuerer A rt eingetauscht werden.

— ( E i n e  n e u e  D a m p s e r l i n i e )  wird in diesem Ja h re  auf der 
Weichsel eingerichtet werden. Die F irm a Jck-Danzig beabsichtigt nämlich, 
die vier Dampfer, welche früher zwischen Danzig und Warschau kursirten, 
Zwischen Danzig und den Weichselstädten bis nach Bromberg hin lausen zu 
lassen. Außerdem soll von Königsberg aus eine direkte Dampserlinie 
über die Weichsel, Brahe, Netze u. s. w. nach B erlin  ins Leben gerufen 
werden.

— ( Di e  V e r p f l e g u n g s z u s c h ü s s e ) s i n d i m B e r e i c k d e s  17. Armee­
korps pro zweites Q u a rta l 1891 auf 18 P f. in T h o r n ,  17 P f. in 
Osterode; 16 P f. in Danzig, Dt. E ylau, Konitz, M arienw erder und 
Schlawe; 15 P f. in Graudenz, Culm, Mewe und R iesenburg; 14 P f. in 
M arienburg, Rosenberg, S to lp  und S tra sb u rg ; 13 P f. in Neustadt und 
P r . S ta rg ard  pro M ann  und Tag festgesetzt worden.

— ( I n w i e w e i t  D i e n s t b o t e n  e r s a t z p f l i c h t i g  s i nd )  für fahr­
lässig zertrümmertes Geschirr, erläutert ein Vorfall, auf den von rechts­
kundiger Seite die Aufmerksamkeit gelenkt wird. E in  Dienstbote, welcher 
kostbares Geschirr zerbrochen hatte, wurde auf Schadenersatz verklagt. 
D as grobe Versehen wurde festgestellt und der Verklagte in erster In stanz  
verurtheilt. E r appellirte und das Oberlandesgericht ermäßigte die 
eingeklagte Sum m e auf den sechsten Theil, nämlick auf den Kaufpreis 
gewöhnlichen in anständigen H aushaltungen gebräuchlichen Geschirrs, 
indem ausgeführt wurde, daß die Herrschaft selbst sich großer Fahrlässig­
keit schuldig mache, welche zerbrechliche Gegenstände von hohem Werthe 
in die Hände eines nicht als besonders geschickt und vertrauensw ürdig 
erprobten Dienstboten gebe. Nothwendig sei allerdings das Reinigen 
von G las und Porzellan, der Dienstbote könne aber n u r zum Ersatz« 
von mittlerer Q u a litä t der gebräuchlichen Gegenstände angehalten werden; 
wer ihm Kostbarkeiten anvertraue, müsse die Gefahr tragen.

— ( D e l e g i r t e n  - V e r s a m m l u n g  d e u t s c h e r  H a n d l u n g s ­
g e h i l f e n ) .  Am S onn tag , den 5. April, nachmittags l ' / s  Uhr, findet 
im Gesellsckaftshause zu Bromberg eine Delegirtenversammlung der ost­
deutschen Kreisvereine des Verbandes deutscher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig statt. Die Tagesordnung zu derselben ist wie folgt festgestellt: 
1. Begrüßung der erschienenen Delegirten, sonstigen Verbandsmitglieder 
Und Gäste. 2. Ueber kaufmännische Vereine. Referent: Karwiese-Danzig. 
3. Lage der deutschen Handlungsgehilfen, im Anschlüsse an die letzte 
Flugschrift von Hiller und die gegenwärtigen Ansprüche an  die H and­
lungsgehilfen. Referent: N aum ann-Brom berg. 4 Die gegenwärtige 
Lage des Verbandes deutscher Handlungsgehilfen, speziell die Bewegung 
in den Kreisvereinen. Referent: Grund-Danzig. 5. Die S tellung der 
Handlungsgehilfen zur S onntagsruhe. Referent: Göhler - Bromberg. 
6. Nachträgliches über die letzte Generalversammlung. 7. Ueber die E in ­
richtung von Geschäftsstellen. Referent: Schild-Bromberg. 8. Unsere 
Krankenkasse. R eferent: Naum ann-Brom berg. 9. Verschiedenes.

— ( Di e  K l a s s e n s t e u e r r o l l e  d e r  S t a d t  T h o r n )  liegt von 
heute ab bis zum 8. A pril in der S teuerreceptur zur Einsicht der S teuer­
pflichtigen aus. V eränderungen an der V eranlagung sind seitens der 
Regierung nicht vorgenommen worden; w ir verweisen daher auf die 
s. Z. veröffentlichte Uebersicht der Klassensteuer-Veranlagung.

— ( T h o r n e r  W a s s e r l e i t u n g  u n d  K a n a l i s a t i o n ) .  Forts. 
Gleichwohl haben eingehende mechanische und chemische Untersuchungen 
des Weichselwassers — insbesondere durch den königl. Kreisphysikus 
Dr. Siedamgrotzky — ergeben, daß schon unm ittelbar unterhalb der 
S tad t das Wasser des S trom es ebenso frei von bedenklichen Beimischun­
gen ist wie oberhalb — daß also ein ganz kurzer Aufenthalt im S trom e 
genügt hatte, um die unreinen Bestandtheile des Wassers oxydiren oder 
als Schlamm niederschlagen zu lassen. E s w ar daher der Schluß ge­
stattet, daß auch die Zuführung einer größeren, jedoch schon von vorn­
herein stark mit Wasser durcharbeiteten Fäkalmasse keinen wesentlich 
anderen Einfluß üben und daher gesundheitSpolizeilichen Bedenken nicht 
begegnen werde. Neben der, im Verhältnisse zu der zugeführten Fäkal­
masse, außerordentlich großen Wassermasse der Weichsel käm in Betracht, 
daß dieser unw irkliche S trom  — dessen Wasserstand um mehr als 
8 M eter im Ja h re  schwankt — nahe Anwohner, die sem Wasser für 
Küchen- und Wirthschaftszwecke benutzten, weder in Thorn selbst noch 
auf viele M eilen unterhalb T horns hat. Die Schifferbevölkerung aber, 
die zum Theil von Weichselwasser lebt, läßt eine ungünstige E inw ir­
kung desselben auf die Gesundheit nicht erkennen. Ansteckende Krank­
heiten, bei denen auf eine Uebertragung durch die zum S trom e ab­
gehenden Abwässer der S tad t geschlossen werden könnte, haben sich gerade 
bei der Schifferbevölkerung nickt nachweisen lassen. Der einzige Fall 
von U nterleibstyphus eines Schiffers, welcher seit vielen Ja h re n  in das 
städtische Krankenhaus gelangt w ar, w ar nachweislich unm ittelbar aus 
Danzig eingeführt worden. Gestützt auf diese Erfahrungen, auf die der 
Absicht außerordentlich günstigen Verhältnisse des O rtes, und unter 
Geltendmackung der ausschlaggebenden finanziellen Gesichtspunkte, bean­
tragte der M agistrat bei der königl. S taatsreg ierung , daß ihm gestattet 
würde, die Kanalwässer au s den Schwemmkanälen in die Weichsel un te r­
halb der S ta d t ungeklärt einzuführen. E s wurde insbesondere geltend 
gemacht, daß die chemische K lärung der im Ueberschwemmungsgebiet der 
Weichsel austretenden Wässer — von allen sonstigen bekannten Bedenken 
abgesehen — großen örtlichen Schwierigkeiten begegnen würde, ferner 
daß durch Genehmigung der einfachen E inführung die künftige Anlegung 
einer Pum pstation, behufs Wegschaffung der Abwässer auf Rieselfelder, 
Nicht ausgeschlossen sei — und daß, wenn die Weichsel durch Abwässer 
auf weite Strecken infizirt werden könnte, die kolossalen Jauchemassen, 
welche ihr in Warschau zugeführt werden, diese W irkung jedenfalls in 
besonders hohem Grade üben m üßten; trotzdem seien solche gesundheits­
schädlichen Wirkungen in keiner Weise festzustellen. DaS Gesuch wurde 
seitens des königl. Kreisphysikus (in sehr eingehendem Gutachten) und 
des königl. Regierungs-M edizinalraths, und demnächst seitens des königl. 
Regierungspräsidenten und des königl. Oberpräsidenten der Provinz 
warm befürwortet. D a die Entscheidung der Sache sich durch die A n­
theilnahme von fünf M inisterien verzögerte, so erbat schließlich, im F rü h ­
jahr 1690, der M agistratsdirigent persönlich dle Entsendung einer 
Ministerialkommission zur E rörterung  der F rage an  O rt und Stelle. 
Diese E rörterung — durch Kommissare der M inisterien für die öffent­
lichen Arbeiten, für Landwirthschaft, der Medizinalangelegenheiten, des 
In n e rn  und des Krieges — fand am 19. M al 1890 in Thorn statt, 
Und es w urden dabei die betreffenden Oertlickkeiten in Augenschein ge­
nommen. Die Entscheidung der M inister wurde dem M agistrat zuge- 
sertigt mit der Verfügung, daß die E inführung der Kanalwässer in die 
Weichsel unzulässig sei. Die Entscheidung stützte sich auf den Bericht der

Ministerialkommission und guf ein Gutachten der königl. wissenschaft­
lichen D eputation für das Medizinalwesen. (Forts, folgt).

— ( Ap r i l s c h e r z e ) .  S e it einigen Ja h re n  hat sich auch die Presse 
dazu hergegeben, mit ihren Lesern Aprilscherze zu treiben. E s  wird da 
über irgend welche sensationelle Erfindung berichtet, zuweilen wohl auch 
eine Schauermähr erzählt und es giebt dann für diejenigen Journalisten , 
die sich mit derlei A llotria abgeben, kein größeres G audium , als wenn 
die falsche Nachricht allen Ernstes an den Stammtischen diskutirt, oder 
als wenn sie gar von der oder jener anderen Zeitung im V ertrauen 
auf die A utorität der Quelle, aus der sie geschöpft ist, abgedruckt wird. 
Ob das V erfahren würdig ist, bleibe dahingestellt, jedenfalls wäre es 
richtiger, nicht mit dem Feuer zu spielen. Bei der Eile, in welcher 
Zeitungen hergestellt werden, und bei dem Uebelwollen, dem gewissenhafte 
Redakteure in dem Bemühen, die W ahrheit zu ergründen, n u r  zu häufig 
begegnen, ist es nicht zu umgehen, daß gerade genug falsche Nachrichten 
in die Zeitungen miteinschlüpfen. Weshalb aber solche noch extra er­
finden? M an  möge also den Nachrichten vom 1. April gegenüber auf 
der H ut sein. Von deutschen B lättern  ist es in erster Reihe das „B er­
liner Tageblatt", welches am 1. April den „Ulk" aus seiner Witzblatt­
beilage in denjenigen Redaktionstheil übernimmt, der sonst ernsthaft ge­
nommen zu werden prätendirt. Die Amerikaner bringen ihre A pril­
scherze gewöhnlich schon in den letzten Märzwochen, um die europäische 
Presse womöglich just am 1. April damit hereinfallen zu lassen. Der 
diesjährige poisson ä 'avril, den die Amerikaner der europäischen Presse 
vorgesetzt haben, ist die von fast allen Berliner B lättern  ernst genommene 
Nachricht, daß für die Chicagoer Weltausstellung ein Damenkomitee ge­
bildet sei, an dessen Spitze die Königin von England, die Prinzessin von 
W ales, die Exkaiserin Eugenie und die Gemahlin S tan ley 's  ständen. 
Sollte nicht Louise Michel in diesem Komitee mit dem Kassirerposten be­
trau t sein.

— ( J a g d k a l e n d e r ) .  I m  M onat April dürfen nach dem Jagd -
schongesetz n u r geschossen werden: Auer-, Birk- und Fasanenhähne,
Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne. — Alles übrige Wild ist mit der 
Ja g d  zu verschonen.

— ( G e g e n  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e ) .  Als sehr wirksames 
M ittel gegen die M aul- und Klauenseuche wird neuerdings das N atrum  
(litdiosalienm empfohlen. Dasselbe besitzt sehr starke fäulnißhindernde 
Eigenickaften und tödtet auch die lebensfähigsten Bacillen außerordentlich 
schnell; bei täglich zwei- bis dreimaligem Auspinseln mit einer zwei- bis 
fünfprozentigen Lösung davon heilten die Blasen an E utern , Klauen rc. 
ungewöhnlich schnell ab, und die derart behandelten Thiere wurden bald 
wieder gesund.

— ( H e r r e n l o s e  S äcke). Vorgestern erschienen bei dem H andels­
m ann Klein in Kolonie Weißhof zwei M änner, welche ihm ein Pack 
fast neuer Säcke zum Kauf anboten. K. ging scheinbar darauf ein, ver­
langte aber, die Verkäufer sollten ihre Namen auf ein Stück P apier 
schreiben, um einen A usw eis zu haben; sie nann ten  sich Nowack und 
Kalibowski. Als sie aber von K. aufgefordert wurden, ihm zu dem 
Gendarm Drengwitz zu folgen, nahmen sie unter Zurücklassung der 
Säcke die Flucht. Die Säcke sind jedenfalls gestohlen.

— ( H a u s s u c h u n g ) .  In fo lg e  der früheren V erhaftungen von 
Spitzbuben in Rubinkowo wurde gestern dort eine Haussuchung bei einer 
F ra u  Ryszewski vorgenommen, wobei zwei Fäßcken R um  und eine 
Flasche Cognac, au s dem großen Diebstahle in Sckulitz herrührend, vor­
gefunden wurden.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  Wei chsel ) .  Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 3,10 M eter ü b e r  Null. 
— Eingetroffen ist gestern Nachmittag auf der Bergfahrt ein für 
russische Rechnung bei Schickau in Elbing neu erbauter eiserner Scklepp- 
und Güterdampfer. Der Dampfer hat 120 indizirte Pferdekraft und ist 
für die russischen Binnenflüsse bestimmt. Gegen Abend ging der Dampfer 
zu Berg nach Polen ab. Heute Nachmittag fuhr der Dampfer „P rinz 
Wilhelm" nach Danzig ab, um von dort Kähne herauf zur Brahe zu 
schleppen.

Kemeinnütziges.
( H e r z - C a c a o ) .  Unter diesem verlockenden Namen hat die bekannte 

Chocoladenfabrik von Gebr. Stellwerk in Köln entölten Cacao, welcher 
nach einem patentirten Verfahren hergestellt wird, in den Handel ge­
bracht. Der entölte Cacao wird nach der Pulverisirung in Herzform 
gepreßt; die Form  ist gewählt, um dadurch anzudeuten, daß dieser Cacao 
die edelsten Bestandtheile der Cacaobohne enthält; die Pressung hält das 
Aroma und gewährleistet stets gleichmäßige Portion , w as namentlich für 
hygienische Zwecke werthvoll ist. Der Geschmack dieses Cacao ist dabei 
vorzüglich.

M annigfaltiges.
( P i s t o l e n d  u e l l ) .  Z u  dem kürzlich gemeldeten Pistolen- 

duell bei G öttingen wird weiter gemeldet: D er schwer ver­
letzte Gerichisassessor Ziegel au s  Heiligenstadt ist am  20. d. M . 
den erlittenen Verletzungen erlegen. D a s  Duell fand am S o n n ­
tag v. W . auf 15 S chritt Distance statt. R eferendar Schneider- 
w irth  w ar der Fordernde. D ie Veranlassung dazu hatte schließ­
lich eine von Z. dem Sch. versetzte Ohrfeige gegeben. Sch. ließ 
dem Geforderten zuerst zwei Schüsse; diese trafen nicht, dann 
folgte der tödtliche Schuß des Sch. Letzterer erstattete von dem 
Vorfalle der S taatsanw altschaft zu Nordhausen Anzeige und 
reiste von Heiligenstadt, wo er beim Gericht beschäftigt w ar, ab 
nach E rfu rt, woselbst er ebenfalls schon bei der S ta a tsa n w a lt­
schaft beschäftigt worden war. H ier wurde Sch. am F reitag  
Nachmittag verhaftet und nach G öttingen gebracht und dort an 
die Leiche des Verstorbenen geführt.

( D e r  W u c h e r e r  u n d  s e i n e  O p f e r ) .  D ie gefährlichsten 
W ucherer B erlin s  sind diejenigen, welche un ter der Maske solider 
Geschäftsleute G elder zu den höchsten Zinsen fortgeben. S ie  
unterscheiden sich von den W ucherern, welche den sogenannten 
R ing  bilden und in  der Passage allnachmittaglich ihre Börse ab­
halten, in erheblicher Weise. W ährend die letzteren ohne jede 
W eiterung ihren O pfern den G a ra u s  machen, sind die ersteren 
dam it nicht zufrieden, sondern benutzen die unglücklichen Geld- 
nehmer zu allerlei Verrichtungen, mögen dieselben m it dem B eruf 
in  Einklang zu bringen sein oder nicht. D ie Schuldner find 
zum w eitaus größten T heil in  dem Offizier- und Beam tenstand 
zu finden. E inem  K aufm ann R ., welcher zu der gefährlichsten 
Klaffe der W ucherer gehört, w ar es eines T a g s  eingefallen, seine 
Opfer zu gleicher Z eit sämmtlich um  sich zu versammeln, um 
einer dritten  P erson  gegenüber seinem Hause G lanz zu verleihen. 
E r besuchte persönlich jeden einzelnen und wußte ihn zu be­
stimmen, zur festgesetzten S tu n d e  bei ihm zu erscheinen, sei es 
in voller U niform  oder im  Frack. E r rief und sie kamen, weil 
der freundlichen E inladung  die D rohung hinzugefügt w urde, daß 
das Fernbleiben der sofortigen R u in  zur Folge haben würde. 
Jed er der Erschienenen, welcher nicht wußte, um  w as es sich 
handelte, wurde in einen festlich geschmückten S a a l  geführt und 
hier a ls  „F reund  des H auses" wirklichen Freunden des W ucherers 
vorgestellt. E s wurden hier N am en genannt, welche auch in  dem 
gothaischen Hofkalender einen wichtigen Platz einnehmen. E in  
lukullisches M ahl w ar den O pfern bereitet worden, bei welchem 
der Sekt in  S tröm en  floß und einer der Geladenen gezwungen 
wurde, die Gesundheit des Gastgebers auszubringen. A ls nach 
einer etwa vierstündigen D au er die T afelrunde das ersehnte 
Ende fand, beeilte sich jeder, den S ta u b  von seinen Füßen  zu 
schütteln, und m an w ar darüber einig, daß R . einem jeden G e­
ladenen eine größere Schmach, a ls  durch diese E inladung ge­
schehen, nicht hätte an thun  können.

( S p i e l p a c h t ) .  I n  Ostende wird alljährlich während der 
Badezeit ganz lebhaft gespielt; kleine öffentliche S p ie le  ziehen

abends die M enge in einige S ä le  des K ursaales, während in 
andern die M itglieder eines Badeklubs die höhere Kunst treiben 
dürfen. D ie S tad tv erw altun g  gab dieser T age die Spielpacht 
für den „K lub" und die öffentlichen S ä le  in Pacht. D a s  höchste 
Angebot machte m it 311 5 00  Franks ein Franzose. Die S p ie le r, 
welche nun wissen, w oran sie sind, mögen sich nachher nicht mehr 
beklagen: sie haben dem Spielpächter allein für die Pacht 350 
Franks täglich einzubringen.

( M e e t i n g s  g e g e n  d a s  L y n c h e n . )  D ie I ta lie n e r  
hielten in Brooklyn, Jersey  - City und T ro y  M eetings gegen 
das Lynchen in N ew orleans ab. I n  T ro y  stürmte der am eri­
kanische P öbel das M eeting und vertrieb die I ta l ie n e r  m it 
Revolverschüssen, wobei mehrere V erw undungen vorkamen.

(A uch  e i n  G o u v e r n e u r ) .  D as Packetboot „A v a" , 
welches von M adagaskar und R öunion in M arseille eingetroffen 
ist, bringt Nachrichten mit, nach welchen R aindiem iakata, G ou­
verneur von Nossi-Bö, welcher mehr a ls  200 Einw ohner M ada­
gaskars ermorden ließ, m it seinem B ruder an derselben S telle , 
wo die M ordthaten begangen w urden, hingerichtet wurde. I n  
A njouan, einer der Komorischen In se l, giebt sich eine gewisse 
Bewegung kund.

( D i e  S t ä r k e  d e r  F a m i l i e n  i n  E u r o p a )  besteht 
nach den statistischen A ngaben: I n  Frankreich aus 3 ,03  Köpfen, 
in Dänem ark aus 3 ,61 , in U ngarn  aus 3 ,70 , in  der Schweiz 
aus 3 ,94 , in Oesterreich und B elgien au s 4 ,0 4 , in England 
aus 4 ,0 8 , im deutschen Reiche aus 4 ,1 0 , in  Schweden aus 4 ,1 2 , 
in Holland aus 4 ,2 2 , in  Schottland au s 4 ,4 6 , in  I ta l ie n  aus 
4 ,5 6 , in S p a n ie n  aus 4 ,6 5 , in R ußland  au s 4 ,8 3 , in I r la n d  
au s 5 ,20  Köpfen.

( G r o ß a r t i g e  M e h l f ä l s c h u n g . )  3 6^ /, pCt. G yps, nicht 
mehr, aber auch nicht weniger, wurden in  einer M ehlprobe 
gefunden, welche von der zuständigen Behörde eines der in Metz 
garnisonirenden D ragonerregim enter einem Apotheker im Laufe 
der letzten T age zur Untersuchung übergeben worden w ar. I n  dem 
Regim ents w ar der eigenthümliche Geschmack und das Knirschen 
des B ro tes beim Zerkauen aufgefallen, w as bei dem hohen 
Prozentsätze des nach dem Ergebnisse der Untersuchung beige­
mengten Gypses allerdings nicht W under nehmen kann. W ie 
der GypS in  das M ehl gekommen ist, und wie groß die Q u a n ti­
täten sind, welche in dieser Weise gemischt wurden, wird die 
Untersuchung klarstellen, welche gegen einen in Metz wohnenden 
M ilitärlieferanten  eingeleitet ist.

Telegraphische Kepeschen -er „Thorner Fresse".
S t e t t i n ,  1. April. Der Kaiser ist heute früh 8 Uhr 

hier eingetroffen. Die Bevölkerung bereitete ihm einen 
enthusiastischen Empfang.

L o n d o n ,  1. April. Kaiserin Friedrich beabsichtigt, 
in der nächsten Woche die Rückreise nach Deutschland anzu- 
treten.___________________________________________

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in T horn? '
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ..................
Wechsel auf Warschau k u r z .......................
Deutsche Reichsanleihe 3Va ° / o ..................
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 .......................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, o/  ̂ . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e ..................
Oesterreichische B a n k n o te n ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai...........................
S ep tem b er-O k to b er....................................
loko in  N ew y o rk .........................................

R o g g e n :  l o k o .............................................
A p r i l - M a i ..................................................
J u n i - J u l i ..................................................
S ep tem b er-O k to b er....................................

R ü b ö l :  A p r i l -M a i .........................................
S ep tem b er-O k to b er....................................

S p i r i t u s : ........................... .... ......................
50er lo k o ..............................................
70er lo k o ..............................................

70er A p r i l - M a i .........................................
70er J u n i- J u l i

71— 
5 1 -  
5 1 -  
5 1 - 3 0

D isk o n ti pCt., Lombardzinsfuß 3V« pCt. resp. 4 pCt'.

2 4 1 - 2 0
240—65

9 9 -
7 4 - 9 0
7 2 - 5 0
9 6 - 6 0

2 1 0 - 4 0
1 7 6 -9 0
2 1 6 -
2 0 7 - 7 5
1 1 9 -2 5
1 8 3 -
1 8 5 -7 0
1 8 1 -5 0
1 7 3 -7 5
6 2 -
6 4 -

240—70
2 4 0 - 1 0

99— 10
7 4 - 9 0
7 2 - 3 0
96—50

211—10
177— 15
2 1 5 -
2 1 4 - 2 5
1 1 8 -5 0
183—
186—
1 8 3 -2 0
1 8 1 -7 0
6 1 - 8 0
6 3 - 8 0

7 0 -
5 0 - 2 0
50— 10
5 0 - 5 0

B e rl in , 31. M ärz. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. S e it Sonnabend waren nach und nach zum Verkauf 
gestellt: 2614 Rinder, 7004 Schwein«, 13)8 Kälber, 10376 Hammel. 
Unter den Schweinen w aren 239 dänische. — Die letzten Fleischmärkte 
w aren so ungünstig verlaufen, daß sich das Rindergeschäft trotz ange­
messenen Exports n u r matt und langsam abwickelte. Der M arkt wird 
nicht ganz geräumt. 1. 5 7 - 6 0 ,  2. 52—56, 3. 45—50, 4. 42—44 M . 
pr. 100 Pfd. Fleisckgewicht. — Der Scbweinehandel gestaltete sich an  den 
Vortagen flauer als heute, wo das Geschäft etwas anim irter verlief, die 
Preise sich besserten und der M arkt geräum t wurde. 1. 51, in besten 
Fällen  für beste W aare heute auch 52, 2 49—50, 3. 46—47 M . pro 
100 Pfd. m it 20 pCt. T ara. — A us gleichem G runde wie das R inder­
geschäft gestaltete sich der Kälberhandel gedrückt und schleppend, sodaß 
der M arkt nicht geräum t wird. 1. 58—62, 2 51—57, 3. 40—50 Pfg. 
pro 1 Pfd. Fleischgewicht. — Hammel erreichten bei matterem Hände 
als vorige Woche n u r  schwer die letzten Preise und wurden nickt ge­
räum t. 1. 41—43, beste Lämmer bis 46, 2. 3 6 - 4 0  P fg . pro P fund  
Fleischgewicht.

Meteorologische Beobachtungen i« Thor«.

D atum S t .
Barom eter

m m .

Therm.

0 6 .

Windrich­
tung und 

Stärke
Bew ött. Bemerkung

31. M ä r,. 2kp 748.8 -j- 3.5 8

9dx 751.9 -  0.4 5

1. April. 7 k a 752.4 -  1.3 8 ^ 2 10

Verschleirnungen. hervorgerufen durch den Genuß von geistigen 
Getränken oder starken Tabaken, finden durch Fay's Sodener Mineral- 
Pastillen, in allen Apotheken und D roguerien ä 85 P f. zu haben, die 
denkbar beste und gründlichste Bekämpfung. M a n  nimmt 3—4 Pastillen 
morgens früh und abends vor dem Schlafengehen. Günstiger Erfolg 
wird nie verfehlt._________________________________________

Um echte Seide von unechter zu unterscheiden, 
2 < ^ - - ^ v e r b r e n n e  m an einzelne Fäden des Stoffes, den m an zu

aufen beabsichtigt. Vegetabilische Fasern  (Baumwolle, Hanf, 
Holz und sonstige M aterien, au s welchen künstliche Seide fabrizirt 

wird) verbrennen rasch und vollständig zu Asche. Die Fasern der 
echten Seide brennen nicht, sondern verkohlen n u r  und erzeugen 
hinter dem Feuerfünkchen ein kleines Knötchen. Unsere echte Seide 
verse en w ir Meter- und robenweise, porto- und zollfrei an  jedermann 
zu n klichen Fabrikpreisen. M uster umgehend.

Seidenstoff-Fabrik-Union
zilolf Lrlvlloi- L Ols. in  rUi-iok (Schweiz).__________



Bekanntmachung.
Sonnabend den 4. A p r il  er.

vormittags 11 Uhr
werden am Ende der Kirchhofstraße, da wo 
derPromenadenweg beginnt, Wäschtrocken- 
Plätze in  gewünschter Größe abgesteckt und 
zur Benutzung auf 1 Jahr an O rt und 
Stelle gegen gleich baare Bezahlung zum 
öffentlichen Ausgebot gebracht werden. 

Thorn den 31. März 1891.
_______ Der Magistrat._______

Die Aufnahme neuer Schülerinnen in  die

Mdlhtii-KjiMschitlc
findet am Sonnabend den 4. A pril von
9 bis 1 Uhr im Zimmer Nr. 11 s.Volks- 
bibliothek) statt.

Anfängerinnen haben den Impfschein, 
evang. auch den Taufschein vorzulegen.

Die von andern Schulen abgehenden 
Schülerinnen wollen ihre Schulhefte m it­
bringen.

_______________ S p i l l ,  Rektor.

Höhere Töchterschule.
Zur Aufnahme neuer Schü­

lerinnen bin ich Freitag und 
Sonnabend, den 3. und 

14. A pril, vormittags von 10 
bis 12 Uhr bereit?
M . kk riick .S lh lllvo rs teh ttlll,

j Brückeastratze 18, 2 Trp.
W ir haben noch einen Posten 

gesäuerte

S chn itze l
L 15 Pfg. pro Ctr. frei Waggon 
oder Fuhre Culmsee abzugebeu.

rMirilMIlllililmei!.
Zur Saat

empfehle ich :
Feinsten Sommerroggen und 
Sommerweizen, Früherbsen, 
fotvieandereErbsen,Chevalier­
gerste und Hafer» Roth- und 
Weihklee,Thymothee,Rehgras, 

Seradella und Spargel.
U. Nsllt, Culmerstrahe.

»oliv» L Nsmiimki-Thorii,
lkr«1te8tr»88« 4S,

Tuch- und Maahgeschäst für elegante

l>MeiIMl>Mlll!lI.
empfehlen ihr m it sämmtlichen Neuheiten 
fü r Frühling und Sommer ausgestaltetes 

D M "  Lager. "W G

Sehr Miligkr Kons.
Mein Vkunäslück

in  Gr-Mocker bei Thorn» in  dem eine
Bäckerei sowie eine Gastwirthschaft 
m it Kolonialwaarengeschäft flott
betrieben werden, w ill ich, da sehr nöthig
Geld gebrauche, Ü tü lg  bei geringer An­
zahlung verkaufen.
__________ Karl Weebkn.
Fnv Aahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen
äurcli lolLsle/inaeLtkesie.

Künstliche Zähne nnd Plomben. 
8 p v « 1 » 1 itL 1 :  ^ o ia L ü k lu i iA v i , .

6rÜN, in Kklgi'en apprvb.,
________Breitestratze.___________

lrrsu28. praokbvoll 
l a t t l t t t t d ,  im Ion unä 8oIn- 
äsnsrlmkt, 8olion von 4 75  NIc.
an « .  8 » « L ^ K » r Ü 8 k i ,  

Neiligegsist8tra88e 162."H W

p

der neuesten, schönsten  
Muster zu billigsten Preise».

l .  Z ö l l n e r ,

_______ Kkneekiesii'assk 96.
Filigvan-Malevial

zu haben Tuchmacherstratze 178, vart.

Getreidesiilke, Strohslicke lind Plave
billig z. hab, bei öenjamin 6olin, Brückenstr.7.

Pensionäre L r - L L A 'L
Daselbst 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm.

Au ,rch Hm der Akmüdel
— angefangen vom nervösen Kopfschmerz bis zu den Prodromen der Apoplexie (Schlagfluß) — hat von jeher der Anstrengungen der 
ärztlichen Kunst gespottet. Erst der Neuzeit gehört die Errungenschaft an: durch Benützung des einfachsten aller Wege, der Haut, zu 
einer physiologischen Entdeckung gelangt zu sein, die gegenwärtig nach hundertfach abgeschlossenen Experimenten ihre Reise um die 
Erde a n tritt und nicht minder die wissenschaftlichen Kreise, wie die nervös kranke Menschheit im hohen Maße interessirt. Das von 
dem ehemaligen M ilitä ra rz t Roman Weißmann in  Vilshosen erfundene, und aus den Erfahrungen einer 50-jährigen ärztlichen Praxis 
geschöpfte Heilverfahren: durch täglich einmalige Kopfwaschung entsprechende Substanzen direkt durch die Haut dem 
Nervensystem zuzuführen, hat so sensationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von dem Erfinder dieser Heilmethode herausgegebene Brochüre:

Ueber Nervenkrankheiten und Schlagslutz (Hirnlähmung), Vorbeugung und Heilung
binnen kurzer Zeit bereits in  22ster Auflage erschienen ist. Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverständliche Deklarationen über das

rrenarztes Dr. med. Steingreber am Nationalhaus fü r Nervenkranke in Charenton, — des königl. Sanitätsrathes Dr. Cohn in  
S tettin — des großherzogl. Bezirksarztes Dr. msd. Großmann in  Jöblingen, — des Hospitalchefarztes Dr. P. Forestier in  Agen,
— des Geheimrathes Dr. Schering, Schloß Gutenfels, Bad Ems, — des Dr. med. Darses, Chefarzt und Direktor der Galvano- 
Therapeut. Anstalt fü r Nervenkranke, Paris, Rue S t. Honorö 334, — des Dr. med. und Consuls D r. von Aschenbach in Corfu,
— des kaiserlichen Bezirksarztes Dr. Busbach in  Zirknitz, — des kaiserl. königl. Oberstabsarztes I. Klasse Dr. med. Jechl in  Wien, 
des Dr. C. Bongavel in  La Fernere (Eure), M itglied des Centralrathes fü r Hygiene und Gesundheit, und viele andre.

Es w ird deshalb allen jenen, die an krankhaften Nervenzuständen im allgemeinen, darnach an sogenannter Nervosität 
laboriren, gekennzeichnet durch habituelle Kopfschmerzen, M igräne, Kongestionen, große Reizbarkeit, Aufgeregtheit, Schlaflosigkeit, 
körperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglicbkeit, ferner Kranken, die vom Schlagfluß heimgesucht wurden und an den Folgen des­
selben und somit an Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwerfälligkeit der Sprache, Schlingbeschwerden, Steifheit der Gelenke 
und ständigen Schmerzen in denselben, partiellen Schwächezuständen, Gedächtnißschwäche, Schlaflosigkeit u. s. w. leiden und die bereits 
ärztliche ^Hilfe nacksuchten^und durch die bekannten ^Hilfsmittel, wie^Enthastsamkeits-und Kaltwasserkuren, Einreibungen, Elektrisiren,

....................  „ m it Schwindel-
_ _ . S tirn , Ohrensausen, Kribbeln und Taubwerden der

Hände und Füße Ursache haben, und somit allen Angehörigen der vorbedachten drei Kategorien Nervenleidender, sowie bleichsüchtigen 
und dadurch der Kraftlosigkeit verfallenden jungen Mädchen, auch gesunden, selbst jüngeren Personen, die geistig viel beschäftigt sind 
und die der Reaktion geistiger Thätigkeit vorbeugen wollen, dringlichst angerathen, sich in den Besitz der oben genannten Brochüre zu 
bringen, welche franko und kostenlos zu beziehen ist in :

bei Brückstraße 29
Lemaire L  Co., Apotheke 1. Klasse, Paris, Rue de Gramont 14. Autorisirter Inhaber des Monopols für Verbreitung der 

Heilmethode von Roman Weißmann, ehemaliger Landwehr-Bataillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz.
„A u f Grund eingehender Prüfung der Weißmann'schen Methode und der m it derselben erzielten außerordentlichen Heil- 

resultate, hat die J u ry  der internationalen hygienisch-medizinischen Ausstellung zu Gent, bestehend aus den Herren: Dr. V r i e s e ,  
,Professor und Prüfungskommissar der Königl. belgischen Regierung, N. G i l l e ,  Professor und Vizepräsident der Königl. belgischen 
,Akademie und M itglied der Medizinalkommisfion, V a n  P e l t ,  M itglied der Medizinalkommission, V a n  de V y v e r e ,  Direktor des 
,chemischen Laboratoriums und M itglied der Medizinalkommission in  Brüssel, dem Weißmann'schen Heilverfahren gegen Nervenleiden 
,die silberne Medaille creirt, laut dokumentaler Ausfertigung vom 30. September 1889.

„Diese Auszeichnung seitens der vorbezeichneten, lediglich aus Celebritäten der Wissenschaft zusammengesetzten Kommission 
„ist die höchste Anerkennung."

KsrniLon-Kasino Iliorli.
S o n n a b e n d  den 4. April

nachmittags 6 Uhr

k M s g l V M W M W
behufs Wahl der Dechargen-Kommission^ .

K eitig  de» 3. April «bnds
l.-lH in I.

V iu ie s s i l l»
Kaufmännischer Verein Thorn.

Kreisverein im V. D. H. Leipzig.

Haupt-Versammlung
Donnerstag den 2. A pril 1891 

,  abends 8V2 Uhr
N ^ "  In »  S e l r i i t L v i L l r a u s .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht.
D e r  Vorstands

Hierdurch erlaube ich m ir ergebenst anzuzeigen, daß mein hiesiges

SMialgWMl M  KlimMMM- «M
I l l ln ik e l ie  » M e l

käuflich an Herrn .RoI»»» übergegangen ist und bitte ich das m ir
bisher geschenkte Vertrauen gütigst auch auf meinen Nachfolger übertragen

" ki-ivl, tzlülle,-.

A m  !> April mi>»k ich io

Bezugnehmend auf Vorstehendes erlaube ich m ir die ergebene M ittheilung 
zu machen, daß ich obiges Geschäft unter der F irm a

Lrivd Mütter «kaedü.
nach dem Hause

M P - Krürkenstratze 6 "WU
verlegt habe.

Indem  ich um gütige Unterstützung meines Unternehmens höflichst bitte, zeichne

H o c h a c h t u n g s v o l l

lobn Woklcke.

Svlmlbüvkvr
ivslebö in  den kiesigen I^6liran8LLlt.6n ein^efübrt mud,

in bekannt vonrüglieb äauei'kaftkn I.eiprige»' LinbänNen unss 
W M " neuesten Aussagen,

emxüeldt die LuebbavdluvK von

ü .  I  . 8< I n v r i i t x .
M ißste KkWSliiiellk!

llhrenhandluilg 6 .  k>rö>88, Cnlmer- u.Schnhnlachkrstr--WeM^?.
Grötzles Lager von Uhren jeder A rt.

Ausverkauf van Lall!- unä 8ilberwaanen, Xoralisn unss 
Kranaien rum Zeldsikostenpreise.

Werkstatt fü r zuverlässige Reparaturen.

neben der Post und Apotheke.
Dr. lankow8lii, Pakt. Arzt.

F ür gutsitzende und geschmackvolle

UM" Toiletten
empfehlen sich

6ö8ölnv. Zkibba, A /'W
usrangirte Herren und Damen-» 
auch Unisorm-Kleidungsstücke kauft 

I-' D n Q Q Q v !  Rathhausgewölbe Nr. 4 
I  . gegenüb. der Apotheke.

Same Gurken, Sauerkohl, 
sehr gute Kocherbsen u. 

Honig
empfiehlt Neustadt.

össtansslbvila ru mossarnen

kapierdinmen
bei 4  LLulke, 6srsolits8tr. 128, I.

i

Privat- und Aachhilfestunben̂
ertheilt

Bromberger Vorstadt, Thalstraße 154.

Pkönix-Kokienanrünlles
unentbehrlich für jede Haushaltung,

M M A 3 R . , 1 M M > k 5 M .
zu haben bei
lulius ssrass, Bäckerstraße 166.

Wiederverkäufe gesucht. "H W

( ii t iix Kalrer.
Cnlmer W anabe Thorn.

4 1 » 6 i» 4  8  V I » r :

GrostkNorstcllons
Stets neues und abwechselndes 

Programm.
Kassenöffnung 7 Uhr.

W M " Näheres die Tageszettel.
Die D irektion.

Junge Mädchen,
welche das P u t z f a c h  erlernen wollen, 
können sich melden.

Lodooo L LlLLnovskL.^
Eine gewandte erfahrene

M k ^ K ö c h i n - d W
wird zum l5. A p ril gesucht.

Hauptmann
____________  Schulstraße 170, I I . __

U M '  K e h e l i n g e ^ W W
die das M a l e r g e s c h ä f t  erlernen wollet^ 
können eintreten (Kostgeld w ird entschädig"
^  8urer>I(0>v8ki, M alerm eister^

Eine» ersten Hans-icnek
verlangt

Einen Lehrling
sucht von sofort

8 «I»iilL«, Bäckermeister̂ .

Garten-Kies
groben Kies

bei N .  L o v Ä v r , Kl.-Mocker.

NIs IIMonWiirciie kastalt u. A M m k ir i i
von

Otto I^6rab6itä
befindet sich jetzt

B a c h e s t r a t z e  5 8 , P a r t . ,
neben der lutherischen Kirche, im Hause des Herrn Pastor LvlLN».

fü r die Knaben- und 
Mädchen-Bürger­

schulen» Elementar- und 
Landschulen, in  festen 

Lederbänden selbst ge-

k. Kurrminck Kacklolg.
MMjHk HMchcr
bunden, empfiehlt

ferner Beschläge, Verzierungen» Decken» Kiffen in 
M ull, Atlas und Sammet bei vorkommenden Fällen zu

b i l l i g e n  P r e i s e n .

k. p r rM ll, Schillerstratze 413.

ein lein moblirlesAmmer
m. Kabinet an 1—2 Herren zu sofort.
______________ Schuhmacherstrabe 421.

M öblirte Stube
v. 1. A p ril z. verm. Coppernikusstr. 233,3 Tr.

Lin möblirtö8 limmör,
Aussicht nach der Weichsel, billig zu verm.
Baderstraße 74, 3 Treppen.______________

g. m. Zimmer zu verm. Gerberstr. 287,1 r . 
E. möbl. Z. v. sof. zu v. Culmerstr. 321.
H > a d e n  nebst  W  o h n u n g Altstädt. 

M arkt Nr. 156 ist zu verm. Näh. bei
S v i r i r «  L i e l r t v r .

Fuhrleute
erhalten dauernde Arbeit beim Maure^ 
meister L r. Bachestraße 50^

Fuhrleute
zum Ziegelfahren von Waldau nach Brow 
berger Vorstadt werden gesucht.

Meldung auf dem B uch ta fort.__

G M iikir«. Löuftrstüstt
s 2V, 3V, 4« u. 5« P f.

in großer Auswahl
empfehlen

kaumgart L viesenlksi:
IH A öb l. Zim. ev. m it Burscheng. sof-

Bankstratze 4 6 9 ^ .

Cive sreuublilhe Zamlievlvohvllllg
m it ollem Zubehör ist fü r 270 Mk. weg-" 
Pensionirung eines Beamten sofort zu ve 
miethen Schillerstraße 412.

Bäckermeister
H M  o h n u n g  f ü r  2 j u n g e  Leut^'  

Strobandstraße 19, parterrê .

Zwei N»H«»»M
straße 186 zu 4 Zimmer rc. sind sofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei ss. l-öölr, A ra­
berstraße 188 b und bei 1-övlr, Seifen- 
fabrik am Markt. ______

l möbl. V o r k r z i « e r ^  A ' K -
Burschengelaß, Neustädt. M arkt 258.
Ml^einen Petroleum - Speicher und 

Garterr, Schul- und Garten-Straßen- 
Ecke, beabsichtige ich von sofort auf längere 
"e it zu verpachten oder aber unter günstigen 

Bedingungen zu verkaufen.

/g rö ß e re  herrschaftliche Wohnung Park- 
straße 128 b, (renov.) m. Zubehör, 

Garten und Pferdestall zu verm. Näheres 
Gerberstraße 267 b parterre.

HM ohnungen zu vermiethen Neu-Culrnet' 
A d l  Vorstadt,Conductstr. 175.ülaorkieMQ-.' 
LWH ohnung 2 Tr. vom 1./4. r. v.HM ohnung 2 Tr. vom 1./4. z. v.
S d *  M arkt 145 bei « .  
FLerrschaftliche Wohnungen zu vernrieth^' 

Zu erfragen in  der Exped. d. Ztg^ -  
herrschaftliche Wohnungen in  der  ̂ ' 
^  Etage von 6 Zim. nebst Badestrü 
und Zubehör in  meinem neu auZgebarU 
Hause Brückenstr. 17 vom 1. A p ril z. v e ^ '______
lL in e  renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balko^
^  und Zubehör zu verm. k. U e b » d > -  
Kl. Wohnungen z. verm. » I,ii» » .C u lm erst^

Verloren
eill goldever Ring, N"d°L°
M arkt oder in  der Breitenstraße. ^  

Abzugeben gegen Belohnung im

H H Ü S k L  a iL Ä t
Heute Donnerstag den 2. A pril von 

Nachm. 2 Uhr an geschloffen.

Cill zor-Tmier,
weiß m it gelbschwarzen Flecken 
am Kopf und einem schwarzen 

Abzeichen auf dem Rücken, ist am 1. Feier­
tag abhanden gekommen. Wiederbringe» 
erhält eine angemessene Belohnung 
_______Brombergerstraße 369. 1 Treppe^.

Druck imd Verlag von E. Dombrow-kt m Thor».


